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werden. Mit Gummi oiler Zucker ang·erieben, behält das Ka­
lisalz seine lebhafte Farbe länger. doch wird es auch mit 
der Zeit gelblich. Es wiire wiirt<;C]1en<:;werth, wenn sich ei11 
in diesem Fache Erfahreun tlN 1hiJw unterzieJ1en wolhe, 
fernere Ve1·suche mit dieser Fal'he rnrz1111ehme11. 

Herr .J. C zj z e k gab l\'achrirl1I iiber zwei neue Arten 
rnn Foraminiferen ans dem TegPI ron Baden und l\föllers­
dorf, ilie in dem Werke rnn D'O r h i g 11 y nicht beschrieben 
sind. Ihre Strnctur ist seh1· abweichend rn11 der rlurch D'O r­
b ig n y aufgestellten Reihe. Herr C zj z e k theilte dabei· 
seine Ansicht über (liese zwei neuen J:<'ormen HeJTn Dr. A. 
Reu ss und eine Partie dieser Foraminiferen zur Untersu­
chung mit. Herr Dr. Re u s s bestättigte roll kommen die Er­
gebnisse der Untersuchung C zj z e k's. Zugleich benannte et 

iliese zwei neuen Gattungen Chilo.ttfornella. und Allom01·­
phinct. Sie zeigen den Charakter der Enallostegier und n1·­
einigen damit die Merkmale der Glob11line11. 

Die Chilo.~fome[la altemirt in zwei Reiheu wie die Tex­
tularien, nur mit dem Cnterschiede, dass die Kammem nicht 
wie bei den Letzteren iibereinander. ~ornlern wie l.Jei der 
Globttliua ineinander geschachtelt sind. 

Die Allorrw1·phina alternirt mit ihren Kammern in einet 
dreireihigen Spirale wie die flerneuilina mit dem Unter­
schiede, dass die dreikammerig·en lJmgänge uichi übereinan­
der abgesetzt sind, sondern wieder ineinander stecken. 

Beide Gattungen haben keine rnnde, sonrlern eine schma­
le, langgezogene Quer-Oeffn1111g, 1lie g;egeil die Axe der Spi­
rale etwas convex gebogen ist. 

Beide Gattungen nnterscheiilen sich durch diesen Bau 
wesentlich von allen bekannten Gattung·en, daher Jiai Dr. 
R e u s s eine eigene Unterabtheilung der Enallostegier daraus 
gebildet: Euallosfegia cl'ypfoslegia, welche Pi· zwischen die 
Polymorphoideen und Textularien setzte. 

Von Chilostomella hat er bereits zwei A1·ten aufgefun­
den, wovon die eine in Baden und l\föllersdorf, die andere in 
Wieliczka und Grinzing vorkommt. 

Von AllorriorpMna wurde bisher nur eine _.\tt aufgefun-
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den. Die in Baden, l\löllersdorf und Grinzing· 1·orkommende 
ist ganz identisch mit der von Wieiiczka. 

Herr von .Mo r l o t berichtete iihet· die neueren wissen­
schaftlichen Bestrebungen in Grntz. Uie erste, Sonntag den 
26. November dort abgehaltene V c!'sammhmg von _Freunden 
der Naturwissenschaften sowohl von Fachgelehrten als von 
gebildeten Laien zahh·cich besucht, wurde clnrch Professor 
U n g er, des.sen Arbeiten iiber die Ftora der Vorwelt sich 
der verdienten Anerkennung erfreuen, eröiü;et. Ocr beriihmte 
Botaniker hielt einen Vortrag iiber einig;e so eben beiEbers­
dorf unweit Kairnberg, 3 .Stunden von (iratz iu miocenen mit 
Braunkohlen vorkommenden Schichten a11lgeft11Hlenen Pflan­
zenüberreste. Während gewiihulich nur melu· 01ler minder 
deutlich auf dem Gestein gezeichnete Abdrücke vorkommen, 
zeigt sich hier ein Blatt so vollkommeu erhalten, dass man 
es abheben und mikl'oskopisch untersuchen kaun, ein äus­
serst seltener Fall. Es enn•ist sich dabei ab eine Wasser­
pflanze mit scharf erkennbaren Spaltiiffnungcn auf der ohern 
Seite und 11icht nur mit Sicherheit in clas Geschlecht Pota­
rnogeton hineingehörend, somlern auch ab eine dem jetzt in 
unsern Gegenden leue111len Poiamogelonn1(esceus 1--in. sehr 
nah verw.andte Species, die Professor U n g er dem Entdecker 
zu Ehren Potamogelon iJ'lor/oli benennt, die den fossilen 
P. f1·itonis am nächsten steht. An fossilen Potamogeton sind 
überl1aupt bekannt geworden: durch Al. Br an n eine At't 
aus Oeningen und durch P1·ofessor Unger zwei Arten vom 
.i\fonte Bolea nebst, dem P. 7u.mnonicwu nach einer von Dr. 
Sa d l er in Pest aufgefundenen .Frucht, welche mit P. per­
f"oliatum sehr nahe verwandt ist. 

Was die geologischen Folgerungen betrifft, die sich an 
das neu entdeckte Vorkommen ankniipfen, so ist zu bemerken, 
dass sich das Potamogelon 1·ufe.~cens auch in der Schweiz, 
in Schottland, in Asien und in Norcl-Amerika findet, und also 
die nahe verwandte fossile Art ebenfalls auf ein gemässigtes 
Klima hindeutet; allein Wasserpflanzen yertragen grössere 
klimatische Veränderungen als Landpflanzen, daher man eher 
auf diese schauen muss, um über die mittlere Jahrestempera­
tur, die znr Zeit jener Ablagerungen in der Gegend vonKaim-
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